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Tic Verwendung enger und weiter 

Druckschläuche. 
Vortrag des Branddirectors Müller-Wien auf dem Inter- 
nationalen Feuerwehr-Congresse zu Berlin am 6. Juni 1901. 

Die Ausführungen, welche im Folgenden der verehe- 
lichen Versammlung vorgetragen werden sollen, wären 
richtiger unter dem Titel: „Die Verwendung von Druck- 
schläuchen einheitlichen Calibers für Handkraftspritzen, 
kleine und mittelgroße Dampfspitzen und Hydranten" an- 
znkündigen gewesen; — handelt es sich im vorliegenden 
Falle doch darum, die geehrten Fachgenosfen zu veran- 
lassen, der Einführung einheitlichen Schlauchmaterials 
näher zu treten. 

Ich gehe bei Besprechung der vorstehenden Frage von 
der Voraussetzung aus, daß alle hier in Betracht kommen- 
den Wasserförderungsapparate als Angriffs-Fahrzeuge 
in dem Sinne zu dienen haben, daß mittelst dieser 
Apparate das Löschwasser direct in die zum Feuer geführten 
Schlauchleitungen, die in Strahlrohr und Mundstück 
endigen, getrieben wird, und daß diese Apparate nur in 
Ausnahmefällen blos als „Zubringer" zur Wasserförderung 
verwendet werden. 

Unter dieser Voraussetzung soll zunächst untersucht 
werden, welche Mundstückweiten durchschnittlich und welche 
ausnahmsweise bei der Löscharbeit zweckmäßig ange- 
wendet werden, um später unter Berücksichtigung der 
Wasserlieferung durch diese Mundstücke und unter Rück- 
sichtnahme auf die Leistungsfähigkeit der in Betracht 
kommendenWasserförderungsapparate (Spritzen, Hydranten 
und Dampfspritzen) die für die Förderung dieser Wasser- 
mengen erforderliche Weite der Druckschlauchleitungen 
bestimmen zu können. 

Zur Löschung von Kleinfeuer sollen bekanntlich 
Wasserstrahlen von ganz geringer Strahlstürke benutzt 
werden, um Wasserschaden durch übermäßige Anwendung 
von Löschwasser zu verhüten, und es genügen naturgemäß 
in solchen Füllen auch ganz enge Druckschläuche. 

In der Regel jedoch wird man jeden Brand, zu 
dessen Bewältigung die Anwendung größerer Löschgeräthe 
(Gasspritzen oder Handkraftspritzcn, Hydranten und Dampf- 
spritzen) nothwendig ist, zweckmäßig mit Strahlen auS 
Mundstücken mittlerer Weite (15 bis 18 mm) angreifen. 

Bei entwickeltem Brande und zumal bei Großfeuer 
unter gewissen Verhältnissen, bei welchen es hauptsächlich 
darauf ankommt, den Brand rasch zu unterdrücken, weil 
etwa Menschenleben durch denselben gefährdet sind, müssen 
nothwendiger Weise stärkere Wasserstrahlen zur Löscharbeit 
verwendet werden. 

Die Benutzung starker Wasserstrahlen bei Großfeuer 
hat aber noch den Vortheil des geringeren Wasserver- 
brauches bis zur vollständigen Unterdrückung des Brandes, 
weil mit stärkeren Wasserstrahlen der Brand naturgemäß 
rascher bewältigt werden — also während der Löscharbeit 
nicht weiter um sich greifen kann, was ganz gewiß der 
Fall sein würde, wenn ein großer Brand mit kleinen 
Wasserstrahlen ohne genügender Löschkraft angegriffen 
würde. 

Wenngleich nach dem Gesagten bei Großfeuer eigent- 
lich die Verwendung der größten, die stärksten Wasser- 

strahlen erzeugenden Mundstücke am empfehlenswerthesten 
wären, so ist deren Anwendung jedoch ans anderen Gründen 
eine gewisse Grenze gesetzt. 

Die Taktik der Feuerwehr, den Brand immer aus 
größtmöglichster Nähe anzugreifen, bedingt, daß die 
Schlanchlagen ohne Schwierigkeit und Zeitverlust vorge- 
nommen oder verändert werden, und daß die Rohrführer 
mit denselben auch unter schwierigen Verhältnissen über 
Leitern und gefährliche Passagen nach Ersorderniß Vor- 
gehen können. 

Nun ist aber der Rückstoß, den der aus dem Mund- 
stück tretende Wasserstrahl hervorruft, so groß, daß er- 
fahrungsgemäß ein Mann kaum im Stande ist. das mit 
22 mm Mundstück armirte Strahlrohr ohne weitere Hilfe 
zu dirigiren, wenn das Wasser den Schlauch unter einem 
Druck von mehr als 5 oder 6 Atmosphären — dem ge- 
wöhnlichen Wasserdruck für löschkräjtige Wasserstrahlen — 
passirt. 

Es sind zwar zur Aufnahme dieses Rückstoßes ver- 
schiedene Vorrichtungen construirt und auch bei einigen 
großen Feuerwehren eingeführt worden — sicherlich haben 
dieselben jedoch nur in ganz besonderen Ausnahmefällen 
einigen Werth, in denen es sich — wie dies z. B. bei 
den Riesenbränden der großen Seehandelsstüdte öfter 
nothwendig ist, darum handelt, den weitvorgeschrittenen 
Brand wegen Einsturzgefahr und übergroßer Hitze auf 
große Entfernungen mit bedeutenden Wassermassen an- 
zugreifen. 

Unter gewöhnlichen Verhältnissen und für die meisten 
Städte und Ortschaften ist die Einführung solcher Appa- 
rate überflüssig und, weil die Bewegungsfreiheit des 
Rohrführers beeinträchtigt wird, durchaus nicht cm- 
pfehlenswerth. 

Wenn nun als richtig erkannt wird, daß Strahl- 
stärken von 20 bis 22 mm, sicherlich aber solche von 
25 bis 30 mm fast unter allen Umstünden genügen, um 
selbst sehr große Brände erfolgreich und rasch zu bewältigen, 
so erübrigt nunmehr bloß zu untersuchen. welches kleinste 
Schlauchcalibcr zulässig ist. um Strahlrohren imt Mund- 
stücken bis 30 mm das Löschwasser in geeigneter Weise 
zuzuführen. . 

Eine Dampfspritze mittlerer Grüße liefert bei offenen 
Schläuchen von je 55 mm Durchmesser (ohne Strahlrohre) 
aus 2 Schlauchleitungen etwa 1800 l Wasser pro Minute, 
und aus mit Mundstücken armirten Schlauchleitungen 
etwa 1000 l; nachdem nun eine Schlauchleitung mit 30 mm 
Mundstück unter 5 Atmosphären Druck minütlich 950 I 
Wasser giebt, so würde die Leistung einer solchen mittel- 
großen Dampfspritze bei Verwendung einer Schlauch- 
leitung mit 30 mm Mundstück thatsächlich erschöpft sein. — 
Nun sind die Dampfspritzen in der Regel so gebaut, daß 
die volle Ausnützung der Leistungsfähigkeit in Bezug aus 
Wasserlieferung nur bei Verwendung von zwei oder 
mehr Schlauchleitungen. der Anzahl der Druckrohransütze 
am Pumpwerk entsprechend — erreicht werden kann, es 
wird daher die Verwendung eines 30 mm weiten Mund- 
stückes nur bei größeren Dampfspritzen (mit einer größeren 
Wasserlieferung als 1800 I bei offenen Schläuchen) 
möglich sein. ^ ..,, , 

Nun genügt aber thatsächlich eine Druckschlauch- 
leitung von 55 mm lichter Weite zur Wasserversorgung 
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für ein Strahlrohr mit 30 mm Mundstück vollkommen — 
es ergiebt sich somit, daß 55 mm weite Druckichlänche 
für mittelgroße Dampfsprihen unter allen Umständen 
genügen, und daß die Verwendung von Druckschläuchen 
größeren Calibers unnöthig — und im Hinblick auf die 
des größeren Gewichtes halber viel schwerfälligere Hand- 
habung derselben, nicht empfehlenswerth ist. 

Eingehende Versuche sowohl als auch die Praxis 
haben gezeigt, daß eine 55 mm weite Schlauchleitung 
zur Versorgung von zivei und selbst drei Schlauchlinien 
mit je einem 16 mm weiten Mundstück oder von zwei 
Schlauchleitungen mit je 20 mm weitem Mundstücke ver- 
wendet werden kann, wenn dieselbe durch Einschalten 
geeigneter Gabelstücke in zwei oder drei Schlauchlinien 
getheilt ist. — Allerdings setzt diese Art der Ausnutzung 
von 55 mm Druckschläuchen eine größere Wasserpressung 
voraus; ein Versuch mit einer mittleren Knaustschen 
Dampfspritze (Größe II, Wasserlieferung bei offenen 
Schläuchen 1800 I pro Minute) hat gezeigt, daß die 
zweistrahlig arbeitende Spritze im Stande ist, bei einem 
Windkesseldruck von 8 Atmosphären zwei starke geschlossene 
Wasserstrahlen von großer Wurfweite aus zwei 53 mm 
weiten Schlauchleitungen, von welchen, die eine mit 
einem 20 mm — die zweite mit einem 22 mm Mundstück 
versehen war, oder aus zwei gegabelten 53 mm weiten 
Schlauchleitungen vier je 15 mm starke Wasserstrahlen zu 
liefern, ein Resultat, das allerdings nur von guten 
Dampjspritzen verlangt werden kann. 

Dampfspritzen, >vie solche selbst bei großen Feuer- 
wehren vorhanden sind, die, wenn sie mit den zur vollen 
Ausnutzung erforderlichen Mundstücken arbeiten, über 
4 oder 5 Atmosphären Windkesseldruck nicht zu bringen 
sind, zählen hier nicht init; eine Dampfspritze, bei welcher 
der gewünschte Wasserdruck nicht ganz einfach durch 
rascheres oder langsameres Laufenlasten ganz beliebig er- 
reicht werden kann, entspricht den an solche Gerüche zu 
stellenden Ansordernngen nicht, weil es für die Feuer- 
wehr sehr nöthig werden kann, z. B. bei einem Thurm- 
brand, das Wasser weit über die sonst übliche Höhe von 
3 oder 4 Stockwerken zu treiben. 

Bei einer vor mehreren Jahren in Wien vorge- 
nommenen Probe am Kirchendache des St. Stefansdomes 
hat eine kleine Knaustsche Dampfspritze (Wasserlieferung 
circa 1000 I pro Minute) bei einem Windkesseldruck von 
18 Atmosphären anstandslos gearbeitet. 

Wenngleich nun zur Speisung kleinerer Mundstücke 
auch kleinere Schläuche genügen würden, so empfiehlt sich 
mich dem Gesagten doch für die meisten Feuerwehren die 
Verwendung einheitlicher Drnckschlänche von solcher Weite, 

Feuilleton. 

Ein bewegtes Kelien.*) 

Von O. v. Briefen. 

An einem rauhen Märztage des Jahres 1835 rninpcltc 
eine schwerfällige Landkicksche die Straße von Dailzig 
ilach Kulm entlang. Jil ihrem Innern barg sie den 
Gutsbesitzer von Kollern, der, vormals Officier, seit einer 
Reihe von Jahren seine in der sogenannten Kassnbci ge- 
legene Besitzung bewirthschaftete und jetzt im°Begriffe war, 
seinen einzigen Sprößling, den zehnjährigen Bruno, dem 
Kulmer Cadettenhause zuzuführen, da er ihn für die 
militärische Laufbahn, wie es in der Familie üblich, be- 
stimmt hatte. Der stramme Junge mit seinen lebhaften 
braunen Aligen war höchlichst erfreut über alles Neue, 
was sich ihm auf der mehrere Tage währenden Reise 
unterwegs bot und, dachte er auch noch mitunter an die 
gute Mama, die sich so schwer von ihrem Liebling zu 
trennen vermochte, so wurden die ivehmüthigen Gefühle 
doch reichlich ausgewogen durch das stolze Bewußtsein, 
in kürzester Frist des Königs Rock anziehen zu dürfen, 
ein Act, ben er sich mit den rosigsten Farben ausmalte. 
Die Tour ward glücklich zurückgelegt und es erfolgte bald 
nach der Ankunft der Einzug ins Corps, denn in zwei 
Tagen sollte bereits der neue Jahrescursus an der Anstalt 
beginnen. Der fixe Landjunker benahm sich in Allein so 
anstellig, daß die Einkleidung im Fluge bewirkt wurde. 
Nicht wenig wunderte sich der Vater, der während dieser 
Metamorphose beim Commandeur gewesen war, welch' 
netten und adretten Eindruck sein Sohn als kleiner Soldat 

*) Nachdruck verboten. 

daß auch Schlauchleitungen mit den größten, praktisch 
noch empfehlenswerthen Mundstücken mit Wasser versorgt 
werden können, wodurch der gewiß nicht zu unterschätzende 
Vortheil erreicht wird, daß auf den verschiedensten Fahr- 
zeugen überall gleiche Schläuche mitgeführt werden 
können. 

Der geringe Gewichts- und Preisunterschied, welcher 
zivischen den hier empfohlenen Normal-Druckjchlänchen 
von etwa 55 mm Weite, und den fast bei allen deritschen 
Feuerwehren üblichen engen Druckschläuchen für Hand- 
kraftspritzen und Hydranten steht, kann bei den durch 
Einführung dieser mittelweiten Schläuche (die trotz der 
geringen Durchmesser-Differenz von fast doppelt so großer 
Eapacität sind) erzielten Vortheilen der Einheitlichkeit 
nicht in Betracht kommen, um so weniger, als dann die 
Benutzung der weiten schwerfällig zu handhabenden be- 
sonderen Dampfspritzenschläuche zumeist entfallen kann. 

Die überaus günstigen Erfahrungen. welche die 
Wiener Feuerwehr mit einheitlichem Druckschlauch materiale 
seit den 60 er Jahren — und insbesondere seit Indienst- 
stellung großer Dampfspritzen, sowie der neuen kleinen 
und mittleren Dampfspritzen, das ist seit mehr als 25 
Jahren, gemacht hat. bestätigen durchaus die vorstehenden 
Behauptungen. 

In Wien werden alle, an Hydranten oder an Dampf- 
spritzen angeschlossenen Schlauchlinien grundsätzlich ge- 
gabelt, weil infolge der großen Entfernungen der 
Hydranten von einander (2 bis 300 in) die Löschzüge 
gar nicht genug Schlanchmaterial mitsühren. um bei 
Grobfeuer 4 oder 5 Hydranten sofort mit je zwei Schlanch- 
linien in Benutzung nehmen zu können. 

Aus dem gleichen Grunde werden Schlanchlinicn 
von Dampfspritzen, die in Wien fast ausschließlich direct 
von Hydranten mit Wasser versorgt werden, zweimal 
gegabelt, sodaß die ursprügliche 55 mm weite Schlanch- 
leitung thatsächlich drei oft sehr lange und in die obersten 
Geschosse der 4 und 5 Stock hohen Häuser geführte 

, Schlauchleitungen mit 16 mm Mundstücken speisen 
muß, was mit den Knaustschen Dampsspritzen bei 
8 bis 10 Atmosphären Windkesseldruck anstandslos er- 
reicht wird. 

Ich schließe meine Ausführungen, die lediglich den 
Zweck einer Anregung verfolgen, mit dem Wunsche, die 
geehrten Herren Fachgenosten zu bezüglichen Versuchen 
mit denen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu veran- 
lassen, denn: „Probiren geht über Studiren." 

machte und er sprach die Hoffnung aus, daß aus ihm 
dereinst ein tüchtiger Mensch werden würde. 

Nach der Verabschiedung vom Papa, die dem Zurück- 
bleibenden freilich einige Thränen auspreßte, ging es ans 
Studieren; bald zeigte es sich, daß Bruno in jeder Be- 
ziehung zu den Besten seiner Klasse sich zählen durfte, 
was er in den Briefen an die Eltern, die darob selbst- 
verständlich hoch erfreut waren, nicht verschwieg. 

Die vier Jahre in der Voranstalt verging'» im Fluge; 
regelmäßig wurde der fleißige Schüler mit dem Prädicat 
„gut" versetzt, wenn auch an seinem Betragen einzelne 
Lehrer etwas zu große Ausgelassenheit zu moniren hatten 
Ein derartiger Fehler pflegt sich aber mit den Jahren 
gewöhnlich von selbst zu legen und daher inachteu ihm 
die Elter», wenn er zu den Ferien nach Hause kam, auch 
keine sonderlichen Vorwürfe. 

Nunmehr war der Moment gekommen, der den vier- 
zehnjährigen, angehenden Vaterlandsvertheidiger in eine 
andere Sphäre versetzte: er mußte sein liebes Kulm ver- 
lassen, um mit 32 anderen Kameradcnj ans mehrere 
große Leiterwagen verpackt, den Weg nach der Berliner 
Haupt - Cadettenaustalt anzutreten, in welcher er mindestens 
noch drei Jahre zuzubringen hatte, denn vor dem sieben- 
zehnten Lebensjahre durfte doch nicht an den Eintritt 
ins stehende Heer gedacht werden. Die Reise nach Berlin 
hatte sich Bruno von vorn herein vorgenommen, zu Fuß 
zu bewerkstelligen, und er hielt Wort, indem er rüstig 
neben den ziemlich schwer beladenen Fuhrwerken hcr- 
schritt, die in einem mäßigen Tempo ihrem Ziele zustrebten. 

Aehnlich wie in Kulm verlief auch die Zeit im haupt- 
städtischen Corps und als vorzüglich qualificirt ivard 
Bruno mit siebenzehn Jahren als Leutnant einem 
rheinischen Infanterie - Regiment zugetheilt. Als solcher 
hatte er nun die ersten Jahre sich dem Rekruten-Drillen 
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Mißliches von der Londoner Feuerwehr. 

Die sich in London häufenden Brände mit Verlusten 
von Menschenleben scheinen darüber ansznklären, das; mit 
der Londoner Feuerwehr etwas nicht in Ordnung sei. Bei 
einem Brande in der City am 11. Juni d. I. wären 
wahrscheinlich sämintliche in dem Gebäude verbrannten 
Telephonistinnen und Maschinenschreiberinnen gerettet 
worden, wenn die Feuerleitern lang genug gewesen wären, 
um die Unglücklichen zu erreichen. Auch das Sprungtuch, 
durch das mehrere der bedroht gewesenen Personen dem 
Feuertode entrissen wurden, war von der Feuerwehr 
einfach nicht mitgebracht worden, sondern bestand aus 
der Decke eines Planwagens, die Männer aus dem 
Publikum abzureißen und rasch auszubreiten Geistes- 
gegenwart genug besaßen. Der „Daily Telegraph" be- 
merkt hierzu: „Diese Menschenleben sind, wie man wohl 
sagen kann, einem verbrecherischen Mangel an Einsicht 
zum Opfer gefallen. Zahllose Gebäude iu der betr. 
Feuerwehr-Station sind 70 Fuß hoch und doch ist die 
höchste Leiter der Station nur 50 Fuß hoch! Wie hat 
sich denn die verantwortliche Behörde gedacht, daß Menschen, 
denen der Weg aus den obersten Stockwerken abgeschnitten 
ist, gerettet werden sollen? Es sind überhaupt keine Vor- 
kehrungen getroffen worden. Die ganze Fenerlöschbrigade 
besitzt überhaupt trotz der gewaltigen Ausdehnung Londons 
nur 20 Leitern über 70 Fuß hoch. Und dabei sind Ge- 
bäude vorhanden, deren oberste Stockwerke auch damit 
nicht erreicht werden könne». Der Londoner Grasschafts- 
rath hat die Verpstichtung, ohne Zögern der Sache näher 
zu treten. Es ist genügend gewarnt worden und un- 
verantwortlich, daß man annimmt, in den engen Gassen 
der City, die mit Brennmaterial vollgestopft sind, seien 
die alten Feuerleitern ausreichend. Die Leiltc der Fener- 
wehr trifft kein Tadel! (?) Sie waren sofort mit der Leiter 
zur Stelle, aber sie war mit 12 Fuß zu kurz. Als die 
Spritzen kamen, machte es zuerst Schwierigkeit, Wasser 
zu bekommen und ein Schlauch barst. Die Wasser- 
versorgung dürfte aber nicht schwierig sein, und der 
Schlauch darf nicht bersten. (?) Keine Vernrtheilung kann 
hier zu streng sein!" 

Die „Daily News" machen übrigens noch auf einen 
anderen Mangel in den Vorbereitungen zum Schutze 
gegen Feuersgefahr aufmerksam. Nachdem sie die mangel- 
hafte Ausrüstung der Feuerwehr gerügt, sagen sie: „Es 
scheint uns übrigens, als wenn strengere Gesetze noch- 
wendig wären, um dafür zu sorgen, daß an Waaren- 
häusern, Fabriken und Bureaus Rettungsgelcgenheiten 
angebracht werden. Feuer mit Verlust von Menschcn- 

und dem praktischen Dienst nach jeder Richtung hin zu ' 
widmen, nebenbei aber beschäftigte er sich sehr emsig mit 
den Wissenschaften, um zu geeigneter Zeit das Examen 
zur Kriegsschule - jetzt Kriegs-Akademie abzulegen, 
welche er unter allen Umständen besuchen wollte. So 
erschien das Jahr 1845, und da er sich die Zufriedenheit 
aller seiner Vorgesetzten in hohem Grade erworben hatte, 
so meldete ersieh zur Aufnahmeprüfung, die er glänzend 
bestand und schon zum nächsten Termin einberufen wurde. 
Die drei Jahre auf dieser höheren militärischen Fort- 
bildungsschule nutzte er gehörig ans, denn er hatte nicht 
allein Sinn für alle Berufsfächer, sondern auch vornehmlich 
für die neueren Sprachen, englisch und französisch, in 
denen er es zu einem hohen Grade von Vollkommenheit 
brachte, so daß er von den Kameraden dieserhalb oft 
beneidet ward, die sich zugleich wunderten, weshalb er 
sich gerade ans die Fremdsprecherei so versessen hatte. 

„Laßt es nur gut sein," pflegte er dann den Be- 
kannten zu erwidern, „solch Zeug kann man im Leben 
häufig nützlich verwenden, namentlich wenn man mal 
Schiffbruch erleiden sollte, vor dem ja schließlich keiner 
gefeit ist." Kaum hatte Bruno die Kriegsschule absolvirt, 
so begannen die unruhigen Zeiten in fast ganz Deutschland, 
in denen sich der Soldat freilich keine besonderen Lorbeeren 
holen konnte, galt es doch nur, Thron und Staat anf- 
recht zu erhalten und die Regierung derartig zu schützen, 
daß überall wieder Gesetzlichkeit, Ordnung und Sicherheit 
gewährleistet ward. 

Als später der Krieg gegen Dänemark ausbrach, be- 
antragte der junge, thatendnrstige Osficier seine Versetzung 
zu einem Regiment, welches >enen Feldzug mitmachte. 
Sein Gesuch wurde jedoch rundweg abgeschlagen unter : 
der Begründung, daß derartige Petitionen zu massenhaft 
eingelaufen wären, auf die schon i» rein dienstlichem 

leben kommen in Londoi; erschreckend häufig vor, und es 
ist im höchsten Grad befremdend, daß wir trotz aller 
gemachten Erfahrungen noch mit einer solchen Möglichkeit 
zu rechnen haben, wie dies gestern in so beschämender 
Weife der Fall war." 

Franz Gilardone bemerkt in der „Zeitschrift für 
die deutsche Feuerwehr": 'Es ist nur eins zu verwundern, 
daß , erst jetzt so sonnenklar in geradezu verblüffender 
Weise die mehr als primitive Ausrüstung der Londoner 
Feuerwehr in die Erscheinung trat. Mir und vielen Fach- 
männern ist dieser Mißstand längst bekannt, aber ich 
muß gestehen, daß mir wenigstens das Eine neu war, 
daß die Leiter des Feuerlöschwesens der größten Stadt 
der Welt für gut fanden, die einzelnen Löschtrains mit 
einer so mangelhaften Leiterausrüstung zu versehen und 
die Mitnahme von Sprungtüchern augenscheinlich für 
überflüssig zu erachten. Bei solch unglaublichem Leicht- 
sinn verlohnt es sich nicht, weiter viel Worte über eine 
Feuerwehr zu verlieren, deren Ausrüstung augenscheinlich 
noch in den Kinderschuhen steckt! 

Aus dem Feuerwehrverdand der Rheinprovinz. 

18. ordentlicher Aenerwesirtag des Verbandes 

der freiwilligen Ieuerwetzr des Kreises Kaarlonis. 

Ter 18. ordentliche Verbandstag fand am Sonntag, 
6. Juli, Vormittags in Bettingen statt. Der Kreis- 
brandinspeclor Herr P. Grim eröffnete den Feuerwehr- 
tag im Locale des Herrn Biel um 1012 Uhr, er hieß die 
anwesenden Ehrengäste und Feuerwehrmänner herzlich 
willkommen und dankte insbesondere dem Herrn Bürger- 
meister Quint für sein Erscheinen. Er fordert hierauf 
die Anwesenden ans, guter deutscher Sitte gemäß, den 
Blick auf nusern erhabenen Herrscher zu richten und 
schließt seine schöne Ansprache mit einem freudig auf- 
genommenen Hoch auf Se. Majestät Kaiser Wilhelm. 
Herr Bürgermeister Quint dankte in warmen Worten 
und hieß die Delegirten in Bettingen herzlich willkommen. 
Hierauf wurde der Vorstand gebildet. Der Kreisbrand- 
director ernennt Herrn Schwinn-Schwalbach zu seinem 
Stellvertreter, Herrn Ad. Hetzler-Sarlouis zum Schrift- 
führer und die Herren Bürgermeister Quint, Backes- 
Bettingen und Barb eh-Ensdorf zu Beisitzern. 

Vertreten sind 18 Verbandswehren mit 30 Stimmen. 
Nicht vertreten sind Berns, Dillingen, Griesborn und 
Schwalbach. Von außerdem Verbände stehenden Wehren 
sind vertreten Burbach, Sulzbach und Qnierscheid. 

Interesse, unmöglich Rücksicht genommen werden könne. 
Dieser kategorische Bescheid wollte dem Antragsteller 
durchaus nicht aus dem Ecdächtniß schwinden, und er 
grübelte hin und her, wie er es möglich mache, gegen 
den „Danske," auf den er nicht gut zu sprechen war, 
das Schwert zu ziehen. Da bildete der bekannte bayrische 
Officier — später ruhmbedeckte General - von der Tann 
sein Freicorps und sofort beschloß Bruno, den Abschied 
zu nehmen und in dieses einzntreten. 

Diesmal wurde seinem Wunsche entsprochen, indem 
man ihn aus dem Heeresverbande scheiden ließ mit dem 
Hinzufügen, daß es ihm freistehen solle, späterhin wieder 
iu vaterländische Dienste zurück zu treten. Als Leutnant 
a. D. nleldcte er sich bei dem Freicorpsführer von der 
Tann, von dem er auch mit der bisher innegehabten 
Charge angestellt wurde. An verschiedenen Gefechten und 
sonstigen Unternehmungen theilhabend, trat Kollern einige 
Zeit darauf in ein schleswig-holsteinsches Bataillon über, 
bis der Friedensschluß allen Träumen von der Ein- 
verleibung des meerumschlnngenen Ländchens ein jähes 
Ende bereitete. 

Da nach dem bereits vor mehreren Jahren erfolgten 
Tode der Eltern das Kollernsche Gut verkauft und dem 
einzigen Erben nur eine geringe Summe verblieben war, 
so saß derselbe jetzt ohne Stellung völlig zwischen Baum 
und Borke, und wußte im Augenblick nicht, was beginnen. 
Zu rechter Zeit erinnerte er sich seines preußischen Ab- 
schiedes, und auf Grund dessen meldete er fick, zum 
Wiedereintritt in den königlichen Dienst. Mit dem alten 
Patent wieder von neuem angestellt, verschlug ibn das 
Geschick in eine ostprenßischc Garnison, unmittelbar an 
der russischen Grenze, in der er sich von Beginn an 
sehr wenig behaglich fühlte. Es fehlte dort in dem ver- 
lassenen Winkel jegliche geistige Anregung, und der Officier 
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Zum 1. Punkt: RechnungslegungundJahres- 
beeicht erhielt Herr Kreisbrandmeister Hehler das 
Wort. Aus seinen Ausführungen seien nachfolgende 
Einzelheiten erwähnt: Infolge des vor kurzem erfolgten 
Anschlusses der Wehren Neuforweiler, Büren-Itzbach- 
Siersdorf und Hüttersdorf-Buprich gehören dem Verbände 
zur Zeit 22 Wehren mit 1077 Mitgliedern an, gegen das 
vorige Jahr ein Zuwachs von 5 Wehren mit 213 Mitgliedern. 
Dieses starke Anwachsen des Verbandes ist in erster Linie 
der großen Unterstützung zu verdanken, die Herr Landrath 
Helsfcrich und die Herren Bürgermeister des Kreises 
dem Verbände und der Feuerwchrsache zu thcil werden 

lassen. Bon den 22 gehören 11 dem Verbände seit der 
Gründung an. Seit der Gründung zeichnete der Verband 
261 WehrmännermitderEhrenurkun d e für 20jährige 
Dienstzeit aus und am heutigen Tage erhalten wiederum 
19 diese Auszeichnung. 

An ss ch n ß sitznngen und Revisionen von Wehren 
fanden statt in Schwarzenholz, Saarlouis und Lisdvrf. 
Die Einnahmen des Verbandes betrugen 377,63 M. Die 
Ausgaben 245,93 M., sodaß ein Ueberschnß von 131,70 M. 
erzielt wurde. Das Gesammtvermögen beträgt heute 
1381,51 M. 

2. Punkt: Wahl der Rechnungsprüfer. Es 
wurden gewählt die Herren Kronenberger-Waller- 
fangen, Jager-Büren und Kirchh off-Neuforweiler. 
Die Prüfung wurde sofort vorgenommen und alles in 
bester Ordnung gefunden. Die Rechnungslegung und der 
Jahresbericht wurden darauf von der Versammlung 
gntgehcißen. 

3. Punkt: ErgänzungswahldesAusschusses. 
Es scheiden ans die Herren Barbeh-Ensdorf, Klcber- 
Lisdorf, Masi o n-Roden und Me iser-Dillingen. An 
Stelle Barb eh wird Boullay-Lebach gewählt, und 
die übrigen drei Herren werden durch Acclamation wieder- 
gewühlt. Herr Kreisbranddirector Gr im dankte Herrn 
Barb eh, welcher aus Gesundheitsrücksichten seine Stelle 
als Oberbrandmeister der Wehr niederlegte und daher 
auch airs dem Ausschüsse ansscheidet, für seine treue 
Pflichterfüllung als langjähriges Mitglied des Ausschusses. 

4. Punkt. Festsetzung des Eintrittsgeldes 
für 1902 0 3. Die Versammlung beschloß den bisherigen 
Satz von 15 M. pro Wehr bestehen zu lassen. 

5. Punkt. Bericht über den Verbandstag in 
Solingen. Der Kreisbranddirector berichtete eingehend 
über die Verhandlungen und Beschlüsse des Vcrbands- 
tages des Feuerwehrverbandes der Rheinprovinz. 

6. und 7. Punkt: Anträge der Wehren Lisdorf 
und Schwalbach ans Abhaltung des Verbandstages 

war so zu sagen ans das Kneipenleben angewiesen, das 
sich nebenbei recht kostspielig gestaltete und Anforderrlngcn 
an die Kasse stellte, denen die Mittel Brunos sich ans 
die Dauer nicht gewachsen zeigten. Einnahmen und Aus- 
gaben wollten sich in kurzem nicht mehr in Einklang 
bringen lassen, was für den Ruhelosen hinlängliche Ver- 
anlassung bot, sich schleunigst wieder mit Abschiedsgedanken 
zu tragen, zumal in der Heimath kriegerische Actionen in 
unendliche Ferne gerückt zu sein schienen. Die Abgangs- 
ideen gediehen infolge Ausbruchs des Krimkrieges vollends 
zur Reife und unverweilt setzte er sich heran, um eine 
diesbezügliche Eingabe zu verfassen, die nach wenigen 
Wochen das von ihm gewünschte Resultat brachte. Den 
Friedenssoldaten zu spielen, dazu hielt sich Kollern für 
absolut unfähig, und dies war bestimmend für ihn, sich 
nunmehr ins Ausland zu wenden, um dort als veritabler 
Söldner an Kämpfen theilnehmen zu können. Die beste 
Gelegenheit zur Realisirung solcher Wünsche bot sich jetzt 
in England, welches für den Krieg gegen Rußland mit 
Macht warb und mehrere Corps formirte, die fast aus- 
schließlich aus Fremden bestanden. Leider kam der Kriegs- 
lustige mit seiner Meldung in London, wohin er sich 
begeben hatte, zu spät und es konnte ihm daher in den 
beiden Fremden-Bataillonen keine Officierstelle mehr ver- 
liehen werden, nolsn8-volsn8 mußte er sich mit dem 
Range eines Serganten begnügen, den er acceptirte, weil 
Roth bekanntlich beten lehrt. Die Formation des 2. 
Bataillons, dem Kollern zugewiesen war, nahm solange 
Zeit in Anspruch, daß er fürchtete, mit dieser Truppe 
überhaupt nicht mehr am Feldzuge sich bethciligen zu 
können, was ihn bewog, seine Versetzung in ein stock- 
engliches Regiment zu beantragen, welches demnächst nach 
der Krim eingeschifft werden sollte. Jetzt kam ihm die 
vollkommene Kenntlich der englischen Sprache zu statten, 

1903 in Lisdorf und Schwalbach. Nachdem Schwalbach 
seinen Antrag zurückgezogen, füllt die Wahl einstimmig 
ans Lisdvrf. 

8. Punkt: Geschäftliche Mittheilungen. Es 
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die sämmtlichen 
Wehren des Verbandes auch Mitglieder der Aachen- 
Münchener Feuerwehr - Unkerstützungskasse sind. Beiträge 
zu dieser Kasse werden nicht gezahlt und wird daran 
erinnert, bei Unfällen gelegentlich der Uebnngen oder 
Bränden sich stets an den Vorsitzenden der Kasse, Herrn 
Branddirector Dietzler-Düren zu wenden. - Ferner 
wurde im Austrage des Herrn Landraths festgestellt, in 
welchen Gemeinden des Kreises noch freiwillige Feuer- 
wehren bestehen, die nicht dem Verbände angehören. Es 
sind dies: Derlen, Knausholz, Pachten, Außen, Fremmers- 
dorf und Nalbach. 

Das um 1 Uhr stattgehabte F e st e s s e n machte Küche 
und Keller des Herrn Biel alle Ehre. 

Die um 21/a Uhr stattgehabte llelrun g der frei- 
willigen Feuerwehr Bettin geil wurde gut und 
schneidig dnrchgeführt und bewies der Gemeiirde aufs 
neue, daß sie sich auf ihre Wehr verlassen kann. 

Um 3 Uhr setzte sich der Festzng ui Bewegung und 
wurden nach Ankunft auf dem Festplatze die Ehren- 
urkund eil für 20 jährige Dienstzeit ausgctheilt. Es er- 
hielten dieselben: Joh. Altmaier, Dillingen; Math. 
Henrich und Mich. Schmitt, Fraulautern; I. Schwi n n. 
Math. Re inert, Joh. Andres, Peter Woll, Johann 
Strumpler, Joh. Paulus und Joh. Kutscher, 
Hülzweiler; Peter Schmidt und Joh. Dörr, Lebach; 
Jacob Speicher. Lisdvrf; Joh. Engel, Roden; Joh. 
Heinr. Dimcl, Louis Eiese, Joh. Gries, Saarlouis; 
Joh. Wax, und Adam Hirtz, Wallerfangen. 

Auf dem Festplatze entwickelte sich bald ein schönes 
Treiben und nur ungern schieden die Festbesucher, sehr 
angenehm berührt von dem freundlichen Empfang, der 
ihnen in Bettingen bereitet worden war. 

1- * * 

Aer IZraud auf der Wesse in Frier. 

* Trier, 7. Juli. Gestern Abend kur; nach 10 Uhr 
ertönte die Brandglocke und bald pflanzte sich durch die 
Straßen der Schreckensruf fort: „Die Messe brennt!" 
Genau 4 Minuten nach dem ersten Alarmzeichen rückte 
der erste Wagen unserer wackern Wehr ans die Brand- 
stätte. Der Abendhimmel war in blutrothe Gluth ge- 
taucht, auf dem Viehmarkt selbst und in den anstoßenden 
Straßeil war es tagehcll, hatte doch das Feuer in unglanb- 

denn wäre er ihrer nicht in dem Maße mächtig gewesen, 
so hätte er sicher nicht auf Gewährung seiner Bitte rechiien 
dürfen. Schon nach wenigeil Tagen steckte er im rothen 
Rock, in welchem er sich anfangs freilich etwas komisch vorkam. 

Das Regiment gelangte nach einer sehr stürmischen 
Uebcrfahrt, bei der sich Kollern mehrfach durch seine 
Unerschrockenheit hervorthat, noch so frühzeitig ans den 
Kriegsschauplatz, um ail den Entscheidungskämpfen bei 
Sebastopvl Antheil zu nehmen. Bei einem Sturmangriff 
aus die Fcstnng zeichnete sich der „Preuße," >vie er all- 
gemein genannt wurde, durch Kaltblütigkeit und richtiges 
Verständnis; der Situation derartig aus, daß die Augen 
des Obersten besonders auf ihn gelenkt wurden. Durch 
seine Umgebung und das Pceisgeben seiner Person er- 
sparte er bei dieser Gelegenheit seiner Truppe große Opfer 
an Menschenleben, was durchaus ilicht unbemerkt blieb. 
Er selbst aber erhielt eine schwere Verwundung im rechten 
Oberschenkel, die seine Aufnahme ins Fcldlazarcth noth- 
wendig machte. Dort lag er nun unthätig mit geschientem 
Bein, ungewiß, ob letzteres überhaupt witder brauchbar 
werden würde. 

Da trat eines Tages zu dem Nichtsahnenden sein 
Commandeur ans Bett und machte ihm die überraschende 
Mittheilung, daß er für seine an den Tag gelegte Bravour 
zum Officier ernannt sei. Mail wolle ihnl, fügte der Vor- 
gesetzte herzlich hinzu, sehr wohl und es werde daher die 
Frage an ihn gerichtet, ob er bis zur Wiederherstellung, 
die nach Ausspruch der Aerzte viele Monate sich hinzichen 
könne, in das große engliche Lager von Aldcrshot über- 
führt werden möge, um dort, sobald cs sein körper- 
licher Zustand erlallbc, militärwissenschastlichen Unterricht 
an die jüngeren Officiere zu ertheilen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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lich kurzer Zeit die lange Budenreihe vom Theater an 
bis zu dein Brunnen vor der „Bavaria" durchrast. Wo 
das Feuer ausbrach, konnte noch nicht mit Sicherheit 
festgestellt werden, ebensowenig die Ursache des Brandes. 
Man vermuthet, das; in einer Bude, in der man noch 
spät mit Einpacken beschäftigt war, durch Unvorsichtigkeit 
Packwolle in Brand gerietst. Bei der rasenden Schnellig- 
keit, mit der das verheerende Element um sich griff, war 
es nur wenigen Budenbesitzern möglich, etwas zu retten, 
und selbst in den vom Feuer noch nicht ergriffenen Buden 
gegenüber der Bevaria, war die Hitze so groß, daß die 
Rettnngs- und Bergungsversuche vergeblich waren. Auch 
die Feuerwehr hatte unter dieser Hitze schwer zu leiden, 
mancher der wackeren Männer trug — zum Glück nur 
leichte — Brandwunden davon. An ein Löschen der 
brennenden Buden war nicht zu denken, das durch die 
lange Hitze ausgedörrte Holz und die vielen brennbaren 
Maaren boten dem Feuer nur zu reichliche Nahrung. So 
ging die Feuerwehr bald dazu über, durch Niederreißen 
einiger Buden dem weiteren Vordringen des Flammen- 
meeres Einhalt zu gebieten. Sodann mußte sie ihre 
Aufmerksamkeit den in der Nähe befindlichen Häusern 
zuwenden, die infolge der Hitze und der sprühenden 
Funkengarben in großer Gefahr schwebten. Doch gelang 
cs hier, ein Uebergreifen des Feuers zu verhüten. Zahlreiche 
Fensterscheiben sind zersprungen, bei einzelnen Häusern 
wurde der Dachstuhl angesengt und an dem Hanse von 
W a s ch b i s ch ist der neue Oelanstrich völlig zerstört. Das 
sind nur geringe Schäden im Vergleich zu den Verlusten 
der Bndenbesitzer. Es spielten sich auf dem von Mann- 
schaften des 361. Infanterie - Regiments für Unbefugte 
abgesperrten Platze wahrhaft erschütternde Scenen ab. 
Ohnmächtig bent rasenden Elemente gegenüber standen 
die Budenbesitzer da, unthätig mußten sic zusehen, 
wie in wenigen Minuten Hab und Gut in Flammen 
aufging; eine Frau konnte nur mit Mühe da- 
von abgehalten werden, sich ein Leid anzuthun. Aus 
den noch unversehrten Buden wurde gerettet, was zu 
retten war, und bald häuften sich ans der Straße und 
in den umliegenden Häusern in wirrem Durcheinander 
ganze Berge von Maaren aller Art an; der große Saal 
der „Bavaria" glich einem Güterschuppen, über Kisten 
und Kasten, über Schachteln und unverpackt da liegenden 
Maaren mußte man sich auf dem Bürgersteig einen 
Weg bahnen. 

Heute Morgen bot der Viehmarkt ein Bild trostloser 
Verwüstung. Eine fußhohe, schwarze Schuttschicht bezeichnet 
die Stätte, wo gestern noch ein buntes Leben und Treiben 
herrschte. Hier ragen verkohlte Sparren in die Höhe, die 
Reste einer Schaubude, dort liegen dicke Klumpen ge- 
schmolzenen Zuckers, dort ruhen auf vier eisernen Rad- 
kränzen zwei von der Hitze gebogene Tragbalken - nichts 
weiter ist von dem großen Wohnwagen übrig geblieben. 
Dazwischen Haufen von halb oder ganz verbrannten 
Maaren, die unter der Asche noch weiterglimmen. Und 
in diesen Trümmern suchen die bedanernswerthen Bnden- 
besitzer, ob sie vielleicht noch den einen oder anderen Rest 
ihres Eigènthums finden, der des Mitnehmens werth 
erscheine — ein trostloses Bild. 

Zn dem Brand wird der „Trierischeu Ztg." noch 
mitgetheilt. Jnsgesammt sind 22 Verkaufsbuden, 4 Schau- 
buden, und ein Wohnwagen dem Feuer zum Opfer ge- 
fallen. Es steht nunmehr fest, daß das Unglück dem 
Leichtsinn der Magd Metzler zuzuschreiben ist, die bei 
dem Besitzer der Porzellanbude Leonhard Helle in Dienst 
stand. Das Mädchen warf beim Anzünden der Lampe 
das noch brennende Streichholz in einen Hansen Holz- 
wolle, die natürlich sofort lichterloh ansslammte. Nun 
verlor die Person gänzlich den Kopf, sie versuchte das 
Feuer mit einer größeren Menge Holzwolle zn ersticken. 
Die Flammen griffen nun so rasch um sich, daß die 
Metzler sich schleunigst in Sicherheit bringen mußte; 
sie ist Ausländerin und wurde wegen fahrlässiger Brand- 
stiftung in Haft genommen. Am schlimmsten betroffen 
wurde der Panoramabesitzer Heck. Ihm ist außer seiner 
Bude auch der Wohnwagen verbrannt, ans dem er und 
seine Frau sich nur mit knapper Noth retten konnten. 
Heute Morgen fand man unter den Trümmern des 
Wagens einen Geldbetrag von 200 M.; das ist alles, was 
der Aermste aus dem Schiffbruch seiner Habe gerettet hat. 
Der Besitzer der Zuckerbude und der Photographenbude, 
Huck, konnte seinen Wohnwagen, wenn auch stark be- 
schädigt, in Sicherheit bringen, ebenso der Schießbuden- 
besitzer H a r t m a n n. Die Wachsfigurenbude wurde zwar 
nicht vom Feuer ergriffen, doch wurden beim Ausräumen 

zahreiche Wachsfiguren beschädigt. Einzelne der Verkaufs- 
budenbesitzer erleiden Verluste von 3000 bis 20 000 M. 
Versichert ist, so ivcit bis jetzt bekannt, nichts. Für der- 
artige Buden ist die Versicherungsprämie, 10 pro Mille, 
für die meist unbemittelten Leute kaum zn erschwingen. 
Dazu kommt, daß nur 50 % des Schadens ersetzt werden. 
Wenn man bedenkt, daß die meisten der von dem Unglück 
Betroffenen nur das nackte Leben gerettet haben, daß 
ihnen für die nächste Zeit die Möglichkeit des Erwerbs 
genommen ist, so mag man sich das Elend dieser 
bedaucrnswerthen Leute denken, die in nicht ganz einer 
Stunde bettelarm geivordcn sind. Tie „Trierische Ztg." 
fordert deswegen zu milden Gaben für die Abgebrannten auf. 

* * * 

(Siebe. Das gestrige zweite Stiftungsfest der 
freiwilligen Feuerwehr, verbunden mit Einweihung 
des neuen Steigerthnrmes. war am 8. Juni vom 
Wetter leider nicht sehr begünstigt; trotzdem nahm dasselbe 
einen ungestörten und schönen Verlauf. Nachdem sich 
die Wehrlente durch einen Frühschoppen im Hotel Bollinger 
unter den munteren Klängen der Feuerwehrcapelle gestärkt 
hatten, trat die Wehr Nachmittags um 3'/» am Rathhause 
an, um bald darauf mit den Gerüthcn zum Großen 

I Markte abzumarschiren. Bald erschienen auf dem Platze 
die zur Feier eingcladenen Ehrengäste; das Officiercorps 
des hiesige» Bataillons mit dem Herrn Major Becker 
an der Spitze, Herr Bürgermeister Broekmann und 
die Herren vom Stadtverordneten - Collegium. Trotz 
seines angegriffenen Gesundheitszustanves hatte Herr 
Bürgermeister Broekmann cs sich nicht nehmen lassen, 
nicht nur persönlich zn erscheinen, sondern in herzlichen 
Worten die Wehr zn begrüßen, ihr seinen Dank und 
seine Anerkennung zu zollen, und im Namen der Stadt 
ihr den Steigerthurm zn überweisen. Die Rede schloß 
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf Se. Majestät 
den Kaiser Wilhelm. Dem Hoch schloß sich die von der 
Capelle gespielte Nationalhymne an. Der stellvertretende 
Vorsitzende, Herr Stadtverordneter Jul. Ang erhau sen, 
dankte den erschienenen Ehrengästen im Namen der Wehr, 
sodann dem Herrn Bürgermeister sowie dem Stadt- 
verordneten-Collegium für die Bereitwilligkeit, mit der 
sie der Wehr die reichen Mittel zu ihrer Ausrüstung zur 
Verfügung gestellt haben, insbesondere auch das Wahr- 
zeichen der Wehr, den schönen solid ausgeführten Stciger- 
thurm. Unter Hinweis ans den Wahlspruch der Wehr 
ermahnte er die Mitglieder zu treuem Festhalten und 
schloß mit einem Hoch auf den Herrn Bürgermeister und 
ans die Vaterstadt Cleve. Alsdann begannen die Uebungen, 
zunächst Hydrantenübungen auf dem Großen Markt, die 
unter dem Commando der beiden Hanptleute Ihne und 

I La m er s, wie der einzelnen Abtheilungsführer an Accuratesse 
nichts zu wünschen übrig ließen und den Ausdruck 
allgemeiner Befriedigung wachriefen. Dann ging es zum 
Schweinemarkt zur Action an dem zur Feier mit Fahnen 
und Guirlanden geschmückten Steigerthurm. Nach be- 
stimmt gegebener Disposition kam hier die ganze Wehr 
in all ihren einzelnen Verrichtungen, wie sie im Ernst- 
fälle sich nothwendig erweisen, in Thätigkeit. Besonders 
interessant waren die Rettungsübungen, die Veran- 
schaulichung der Rettung von Personen aus einem 
brennenden Gebäude unter Benutzung des Rettnngs- 
schlanchcs und des Sprungtuches. Bei allen Vorführungen 
konnte man sich wundern über die treffliche Schulung 
wie über das fachkundige, gewandte und sichere Auftreten 
der Leute, wovon ja im Ernstfälle so vieles abhängt. 
Die llebnng schloß mit einem schneidig ausgeführten 
Parademarsch auf dem Großen Markt; dann ging es 
zurück zum Rathhanse. Zur wohlverdienten Erholung 
nach des Tages Mühe und Arbeit fand dann am Abend 
in den Räumen des Schützenhauses eine familiäre Feier 
der Mitglieder mit Tanzkrünzchen statt. Trotzdem der 
Regen zeitweilig in Strömen vom Himmel goß, ließ der 
Besuch nichts zu wünschen übrig. Reden und Toaste 
wechselten mit munteren Tänzen und halfen den Abend 
noch angenehmer gestalten. Den ersten Trinkspruch brachte 
der Hauptmann der Wehr, Herr C. Jh n e. ans Se. Majestät 
den Kaiser ans; Herr Angerhausen widmete dem 
Hauptmann sein Hoch, während Herr Kalveram auf 
Herrn Angerhausen toastirte; Herr Secretär Strick 
feierte die Damen, Herr Hauptmann Lamers die Gäste 
und ein Mitglied der Gocher Wehr, welche eine 
Deputation zum Feste entsandt hatte, pries die Clever 
Wehr, deren Leistungen sich heute als hervorragend be- 
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wiesen hätten. So war der Verlauf des Festes ein allseitig 
befriedigender; Haffen wir, das; der Clever freiwilligen 
Feuerwehr in ausharrender Einigkeit und Thatkraft nach 
manches schöne Stiftungsfest zu feiern beschieden sein möge. 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 

* Meiste». Der Landesausschns; sächsischer Feuer- 
wehren hielt Hierselbst am Samstag, 28. Juni, eine Sitzung 
ab. U. a. gelangte ein Antrag des Dippoldiswaldaer 
Verbandes, betreffend dir Anrechnung der Militärdienst- 
zeit als solche bei dem Feuerwehrdienst zur Berathnng. 

Nach Vortrag des Vorsitzenden beschloß der Landes- 
ausschuß, den antragstellenden Verband zu bescheiden, 
daß obwohl derselbe Antrag zum Feuerwehrtage im 
Jahre 1884 zur Verhandlung gelangt und abgelehnt 
worden ist. und daß Seitens des Königlichen Ministeriums 
in einem Erlaß im Jahre 1896 ebenfalls ablehnende 
Stellung eingenommen wurde, man aber versuchen wolle, 
im Sinne des Antragstellers bei Gelegenheit vorstellig zu 
werden. - Der 16. sächsische Feuerwehrtag wird am 19. 
und 20. Juli Hierselbst abgehalten werden. 

* * 
* 

* Ulm. Am Abend des 2. Juli, '/28 Uhr, nahm die 
Gesammtfeuerwehr ans dem Charlottenplatz Aufstellung 
behufs erstmaliger Besichtigung durch Landesfeuer- 
löschinspector Gmelin in Stuttgart. Derselbe schritt 
die Front ab und ließ sich durch Feuerwehrcommandant 
E y ch m ü l l e r die Officiere des Corps vorstellen. So- 
dann erfolgte in der verlängerten Frauenstraße ein vor- 
züglich durchgeführter Vorbeimarsch, worauf sich die ein- 
zelnen Abtheilungen in ihre Alarmstellungen verfügten. 
Die Weckerlinie wurde nun durch Hnppensignal gerufen, 
um einen iin Anbau des Gänsthurmes gedachten Brand 
zu löschen und die in diesem Gebäude sowie im Gäns- 
thurm bcsindlichen Personen zu retten. Die Weckerlinie 
mit ihren Fahrzeugen, Mannschaftswagen, Drehleiter 
und Motorspritze, führte ihre Aufgabe mit großer Ge- 
wandtheit und Ruhe durch. Iin Nu waren die Gebäude 
bestiegen, die Rettungsversuche eingeleitet und die bis an 
der Donau aufgestellte, vortrefflich functionirende Motor- 
spritze sandte ihre gewaltigen Wassermasscn ans drei 
Strahlen über die Dächer der Häuser weg. Da ange- 
nommen wurde, der Brand dehne sich ans die Nachbar- 
gebäude aus, so wurden mittelst Hornsignal auch noch die 
übrigen Abtheilungen der Feuerwehr mit 4 Spritzen und 
drei Leitern herbeigerufen, welche sich ihrer Aufgabe 
ebenfalls vollauf gewachsen zeigten, sodaß der inspicirende 
Landesfeuerlöschinspector Gmelin und der zur Zeit als 
Lfficicr hier einberufene Brandmeister Buck aus Frank- 
furt ihre große Befriedigung über das Gesehene zun; 
Ausdruck brachten. Nach beendigter Probe versammelte 
sich die Feuerwehr in der Brauerei zum Hecht, woselbst 
Feuerwehrcommandant Eychmüllcr in markigen Worten 
eine Ansprache hielt, welche in einem Hoch auf den in- 
spicirenden Landesfeuerlöschinspector Gmelin ansklang, 
worauf dieser unter nochmaliger Hervorhebung der vor- 
züglichen Leistungen der Ulmer Feuerwehr dankte. Die 
durch elektrisches Läutewerk verbundene Abtheilung wird 
„Weckerlinie" genannt und besteht ans 1 Hauptmann, 
1 Oberleutimnt und 28 Manu. Die obengenannten drei 
Fahrzeuge sind sämmtlich in der Fabrik von C. D. M agiru s 
in lllm gebaut und mit allen nothwendigen Geräthen 
zum Lösch-, Rettnngs- und Sanitätsdienst ausgerüstet. 
Bei jedem Alarm kommen 6 Pferde ans Depot, deren 
Besitzer an das elektrische Läickewerk angeschlossen sind; 
drei Paar werden gebraucht, die anderen gegen Ent- 
schädigung vvi; je Nt. 3.- heimgeschickt, sofern nicht bei 
großen Entfernungen und ansteigendem Terrain vier- 
spännig gefahren wird. Tic vorstehend beschriebene Ein- 
richtung bewährt sich ganz ausgezeichnet, so daß die mit 
so viel Aufregung verbundene Alarinirung der Gesammt- 
feuerwehr durch Anschlägen derMünsterglocken nur noch ganz 
selten vorkommt. ^ 

* Billingcn (Schwarzwald). Der neunzehnte Badische 
Feuerwehrtag, verbunden mit dem 50jährigen Stiftungs- 
fest der freiwilligen Feuerwehr Villingen, findet am 2., 3. 
und 4. August Hierselbst statt. Mit dem Feuerwehrtage 
ist eine Ausstellung von Feuerlösch - und Rettungsgeräthen, 
Mannschafts-Ausrüstungen, Uniformenund Wasserleitungs- 
Utensilien verbunden. 

* * * 

* Der österreichische Feuerwehr - Ncichsvcrblind hat 
auf Grund des § 3 der Satzungen über Anirag des 
ständigen österreichischen Feuerwehr-Ausschusses ebenfalls 
nach vorhergegangener eingehender Berathnng zu Ehren- 
mitgliedern , zu correspondirenden Mitglieder;; und zu 
Vertretern des Oesterreichischen Feuerwehr-Reichsverbandes 
ernannt ; In Deutschland; Königlicher Rath Ludwig 
Jung, Vorsitzender des Bayrischen Landes-Feuerwehr- 
verbandes in München; Gustav Schulze, Vorsitzender des 
Deutschen Feuerwehrausschuffes in Delitzsch; Theodor 
Kellerbauer, Professor, Vorsitzender - Stellvertreter deS 
Landesverbandes sächsischer Feuerwehren in Chemnitz; 
Geheimer Justizrath Otto Frenckel, Vorsitzender des An- 
haltischen Feuerwehrverbandes in Dessau; Ingenieur, 
Branddirector H. E. Wächter, Vorsitzender des Elsaß- 
Lothringischen Feuerwehrverbandes in Straßburg; ferner 
hervorragende Männer aus Rußland, Frankreich, Belgien, 
England, aus Luxemburg: Gustav de Marie, Präsident 
des Luxemburgischen Feuerwehrverbandcs 'in Ettelbrück. 
Zu correspondirenden Mitgliedern iin den nicisten Fällen 
zugleich mit Ehren Mitgliedschaft verbunden) wurden er- 
nannt; In Deutschland; Professor Theodor Kellerbauer 
in Chemnitz; Ingenieur und Branddirector H. E. Wächter 
in Straßburg. In Frankreich; Capitün G. Gnesnet in 
Paris. In Rußland: Wirkt. Staatsrath Professor Johann 
Hopfenhausen in St. Petersburg. Branddirector Paul 
Fuchs in Sosnowice. In Luxemburg; Gustav de Marie 
in Ettelbrück. In England; Etwin Ö. Sachs in London. 

Gegenstände der Brandschäden 

in Preußen 1899. 
Die preußischen Brandzählkarten gestatten. den 

durch Schadenfeuer herbeigeführten Verlust an Eigen- 
thum nicht bloß nach den beiden fast allgemein ge- 
sonderten Hauptgattungen, unbeweglichem und beweg- 
lichen; Gute, sondern außerdem nach einigen Gebrauchs- 
gattungen zu unterscheiden. Von den Immobilien sind 
die fest eingebauten Motoren (Dampfkessel, Turbinen ;c.) 
abgeschieden, deren Begriff allerdings schon deshalb nicht 
scharf fcstgcstellt werden kann, weil schwere Gestänge, 
Walzen usw. von ihnen während des Brandes bald un- 
möglich, bald ohne erheblichen Nachtheil trennbar sind. 
Um diese wichtige Gegenstandsklasse überhaupt in der 
Lllatistik vertreten zu sehen, durfte man auf eine um- 
ständliche Erläuterung verzichten. Dieselbe Rücksicht ans 
das Verständniß der für die Ausfüllung der Zählkarten 
verantwortlichen Beamten entschied auch über die Bildung 
der Mobilienklaffen; a. Vieh und andere Thiere, b. land- 
wirthschaftliche Erzeugnisse und Viehfutter, o. Brenn- 
materialien, ll. gewerbliche Rohstoffe, e. fertige und halb- 
fertige Maaren, f. Möbel, Kleider, Wüsche, Betten, Haus- 
gcrüth und Vorräthe für den Hauhaltsbedars, g. Arbeits- 
maschinen , Werkzeuge, Apparate, Geschirre und Wagen, 
b. nicht näher zu bestimmende oder zu schwierig in Einzel- 
klassen auftheilbare Gegenstände. 

Nach dieser Eintheilung beträgt der in; Jahre 1899 
entstandene Brairdschaden: 

innerhalb der Gemeindegruppen 

Berlin 

Immobilien  
dazu festen Motoren 
Mobilien; Vieh. . . 
landwirthschaftlich. 

Erzeugnissen;c.. . 
Brennstoffen . . . . 
gewerbl. Rohstoffen . 
fertigen rc. Maaren 
Möbeln, Hausrath rc. 
Arbeitsgeräth u. dgl.' 
nicht unterschieden . 
zusammen  

grüß. klein. Land- Guts- 
Städte gem. bcz. 

Tausende Mark 
1043 4 729 8 062 28 079 6 615 

— 276 234 268 58 
6 23 72 897 327 

o 
4 

271 

327 
29 

989 
485 3 107 
313 1442 

1111 2 560 
1 385 

3240 13 868 

1 089 7 040 3 585 
70 224 34 

794 670 50 
3 176 1 354 ' 157 
1 786 4 621 538 
1 500 3 195 698 

386 913 402 
17 168 47 262 12 465 

zu- 
samm. 

48 529 
837 

1 325 

12 047 
361 

2 774 
8 279 
8 700 
9 063 
2 088 

94 003. 
(Stat. Corr.) 

Feuersnoth vor fünfzig Jahren. 

In Buchholz war am 18. Mai 1852 in; Hause des 
Fleischers Pöschel am Markte Feuer ausgebrochen, und 
„von der Sonne niedergedrückt," griffen die Flammen 
mit furchtbarer Schnelligkeit um sich und fanden in den 
zum großen Theil noch hölzernen und mit Schindeln ge- 
deckten Häusern bei der herrschenden Trockenheit reichliche 
Nahrung, sodaß trotz der in großer Zahl sich darbietenden 
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hilfreichen Hände nnd trotz der zahlreich, sogar aus großer 
Entfernung, herbeigeeilten Spritzen das Feuer drei Stunden 
wüthete und 82 Hauptgebäude mit zahlreichen Neben- 
und Hintergebäuden in Asche legte, darunter die Apotheke, 
die Gasthäuser „Zur Stadt Karlsbad" und „Zum Sächsischen 
Hof," Durch das Niedcrrcißen einiger dem Feuer naher 
Häuser wurden andere Gebäude, ja sogar ganze Straßen, 
gerettet. Nur mit großer Anstrengung jedoch konnte das 
Rathhaus erhalten werden. Bei der damaligen Bauart 
des Marktes und seiner Umgebung, bei dem Mangel an 
nachhaltigen Wasserbehältern hätte allerdings das Unglück 
noch weit größer sein können. Ueber seine Entstehung 
gab cs nur Vermnthungen, nnd als wahrscheinlich nahm 
man an. daß mit Streichhölzern spielende Kinder das 
Unglück verschuldet. Jedenfalls ganz unverschuldet kam 
der Besitzer des zuerst brennenden Hauses in Verdacht, 
den Brand durch Unvorsichtigkeit beim Wurstkochen ver- 
ursacht zu haben, denn er befand sich bei Ausbruch des 
Feuers aus dem Felde. Uebrigens brannte das Feuer, auf 
seinen Herd beschränkt, weiter und wurde Nachts '/211 Uhr 
nochmals so bedenklich, daß abermals die Sturmglocken 
erklangen. Wir glauben bem Augenzeugen, der seinerseits 
über das Feuer ans „Dresdener Journal" berichtete, gern, 
daß es. von Annaberg aus gesehen, einen schaurig-schönen 
Anblick darbot, als die Feuersglnth ans den öden Fenster- 
höhlen herausleuchtete. Zur Bewachung der geretteten 
Gegenstände und zur Aufrechterhaltnng der Ordnung 
überhaupt rückte um 5 Uhr eine Abtheilnng der ersten 
Compagnie der Annaberger Commnnalgarde aus und am 
nächsten Mittage noch eine zweite Abtheilung nach der 
noch immer gewaltig rauchenden Brandstätte ab. Dieses 
Brandunglück war für die guten Büchholzer von damals, 
von denen 70 Familien mit 350 Köpfen obdachlos wurden, 
um so fühlbarer, als damals eine ziemliche Geschäfts- 
stocknng im Posamentirgewerbe bestand. Sofort trat unter 
dem Vorsitze des damaligen Bürgermeisters Koch ein 
Hilfscomitö zusammen und erließ einen Aufruf, worin 
in eindringlichster Weise „edle Menschenfreunde in der 
Nähe und Ferne" um Unterstützung angerufen und Gaben 
an Geld, Lebensmitteln und Kleidungsstücke erbeten wurden. 
Die vom Chemnitzer Rathe eingeleitete Sammlung, die 
bereits wieder am 11. Juni geschlossen wurde, ergab die 
Summe von etwa 50 Thalern, dagegen brachte die von 
der Expedition des „Chemnitzer Tageblattes" vorgenommene 
Sammlung, die am 14. Juni geschlossen wurde, 149 Thlr. 
20 Groschen, von denen 55 Thlr. 20 Groschen bereits am 
29. Mai abgeliefert worden waren. 

Verschiedene Mittheilungcn. 
* sFeucrwe hrübung am Salzburger Dvm- 

gerüste.j Am 9. v. M.. Abends, wurden durch die Com- 
mandanten der drei Compagnien der freiwilligen Feuer- 
wehr die Chargen zu einer Begehung des ganzen Dom- 
gerüstes zusammenberufen. Die Führung hatte der Bau- 
leiter, Herr Baurath Ei gl, von der kaiserlichen königlichen 
Landesregierung übernommen und wurden bei dieser Ge- 
legenheit auch die gegen Feuersgefahr aufgestellten vier- 
großen Wasserbottiche durch die Feuerwehr mit Wasser- 
gefüllt, wozu der Wasserbedarf aus den unter dem Dom- 
bogen befindlichen Hydranten mit einer Schlauchleitung 
entnommen wurde. Die Triebkraft unserer Wasserleitung 
zeigte sich dabei wieder int besten Lichte, da der Druck 
noch von der äußersten Spitze des Eckthnrmes, bis wohin 
der Schlauch gezogen wurde, ein äußerst starker war 
nnd der Wasserstrahl noch einen weiten Bogen bestrich. 
Die ganze Uebung hatte den Zweck, die Chargen der 
Feuerwehr mit der Lage des großen Gerüstes, welches 
einen förmlichen Wald von Bäumen bildet, vertraut zu 
machen, um im Falle des Ausbruches eines Brandes 
eine rasche und ausgiebige Löscharbeit einleiten zu können. 
Nachdem jetzt die Eindeckungsarbeiten der Spengler am 
Mitteltracte des Domes beginnen, ist die Ergreifung von 
Vorsichtsmaßregeln gewiß sehr am Platze und verdienen 
die Bemühungen unserer braven Wehr nur die vollste 
Anerkennung. (Feuerw. - Sign.) 

* [Gesichts schütz.) Wohl fast täglich kann man 
in den Tages- nnd Fachzeitungen von den Gefahren 
lesen, denen die Feuerwehrleute beim Vordringen an den 
Heerd des Feuers, beim Eindringen in geschlossene Räume, 
beiin Einschlagen von Fensterscheiben durch Glassplitter 
und Stichflammen sowie durch Explosionen von Oelen, 
Säuren rc. ausgesetzt sind, ivo schon so mancher sein 

Augenlicht verloren hat. Tie Gesicksisschntzfabrik „Mica" 
G. m. b. H., Dresden, Nicolaistraße 2, hat nun einen 
G e s i ch t s s ch u tz in i t A s b c st Halsschutz erfunden. der 
den Feuerwehrmann vor diesen Gefahren gänzlich schützt. 
Ter Gesichtsschutz „Mica" mit Asbestschutz besteht ans einem 
Alnmininmrahmen mit einer Micaglasscheibe; der Asbest- 
schutz ist mit einer Klappe versehen, damit der Feuer- 
wehrmann jederzeit Signale geben kann. Tie Micascheibe 
ist durchsichtig wie Glas, unverbrennbar nnd unzerbrechlich, 
daher durch Anstößen derselben unverletzlich. Das Gewicht 
dieses Gesichtsschntzes ist ohne Asbestschutz 25 g, demzu- 
folge nicht viel schwerer als eine Brille. Auch ist dem 
Feuerwehrmann das Gehör durch den Gefichtsschutz nicht 
gehindert, da die Ohren zwar nicht frei liegen, aber nur 
leicht verdeckt sind. Nasensteg und Ohrenbügel sind ver- 
stellbar, daher mit Leichtigkeit für Jedermann passend zu 
machen. Referenzen und Gutachten stehen der Gesichts- 
schutzfabrik „Mica" zur Seite. Durch den großen Umsatz 
ist es der Gesichtsschutzfabrik „Mica" möglich, diesen 
Fenerwchrgesichtsschutz mit Asbestschutz und einem stabilen 
Blechetui dazu, für den Preis von M. 10 pro Stück, zu 
liefern. 

* [liebet: die Temperatur elektrischer Glüh- 
l a in p e ns hat der französische Physiker I a n e t der Pariser 
Akademie der Wissenschaften lieuc Untersuchungen mitge- 
theilt. Die Messung der Wärmeentwickelung, die in dem 
Kohlenfaden einer elektrischen Glühlampe vor sich geht, 
ist, wie der „Glastechniker" mittheilt, ziemlich schwierig 
und kann, weil der Faden durch einen luftleeren Raum 
von der äußeren Umgebung abgeschlossen ist, nur aus 
Umwegen durch ein besonderes Verfahren ermittelt werden. 
Ja net hat durch Untersuchungen von vier verschiedenen 
Lampen herausgefunden, daß die Kohlenfäden eine 
Temperatur zwischen 1610 und 1720 Grad Cllsins er- 
reichen. Erstaunlich ist es. daß bei einer so hohen Tempe- 
ratur eine Glühlampe so wenig Hitze in die umgebende 
Luft hinaussendet; immerhin ist ihre Wärmeentwickelung 
bedeutend genug, um zu großer Vorsicht bei der An- 
wendung solcher Lampen in der Nähe feuergefährlicher 
Stoffe zu mahnen. 

* [Theaterbründe nnd deren Verhütung.! 
Die Brände der Theater in Stuttgart und Barmen haben 
die Fachleute von neuem angeregt, der Frage der Ver- 
hütung solcher Ereignisse näher zu treten. In der Zeit- 
schrift „Bühne und Welt" (Otto Elsner-Berlin) be- 
schäftigt sich Franz Gilardone-München eingehend mit 
dieser Frage. Der Verfasser, der Herausgeber der Zeit- 
schrift für die deutsche Feuerwehr, der sich auf dem 
Gebiete des Feuerlöschwesens nahmhafte Verdienste er- 
rungen hat, und darauf als Autorität gilt, fordert in 
erster Linie bei dem Studium der Architekten auf den 
Hochschulen strenge Berücksichtigung der Feuersgefahr bei 
dem Entwürfe von Theaterbauten. Wie nöthig das ist, 
beweist die entsetzliche Zahl von Theaterbränden, die sich 
nach Gilardones Statistik ans nicht weniger als 3106 
von 1853 bis 1899 beläuft. Zur Sicherung der Theater- 
gebäude verlangt der Verfasser Beachtung der Fortschritte 
in der Herstellung des Baumaterials: Monierdecke, System 
Helm. Lithoid und Verwendung von Sandsteinen, die 
quarzige Bindemittel besitzen, Backsteinen, Asphalt, Gips, 
Eichenholz, feuerfeste Ummantelung eiserner Träger und 
Säulen, Gipsanstrich der Dachbalken. Parkettfußböden, 
Cementplatten als Dachdecken. Möglichst freie Lage der 
Theater, Jsolirnng des Bühnenranmes, starke Asbest- 
vorhänge mit Regenapparat auch über dem Schnürboden 
oder Grinellbrause werden des weitern gefordert. Zum 
Abzug der Rauch- und Feuergase sind Rauchabzugsschlote 
am Dache anzubringen, die elektrische Beleuchtung ist 
dnrchgehends einzuführen, die Heizanlage ist mit peinlichster 
Sorgfalt einzubauen, Decorationen und Gewänder von 
Tänzerinnen sind zu imprägniren. Herr Gilardone macht 
dann noch eine Reihe von Alarmvorrichtungen, Schntz- 
und Rettnngsmitteln namhaft nnd beschreibt das Asphaleia- 
System, durch das ein Theater unverbrennbar gemacht 
werden kann, denn es besteht, abgesehen von einem 
hölzernen Podium, nur aus Mauerwerk nnd Metall, und 
die Kraftübertragung auf sämmtliche Maschinerien erfolgt 

- durch Wasser. DaS Asphaleia-Theater stellt nach Ansicht 
Herrn Gilardones das Jdealtheater dar. 
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Arr;eigerr. 

Gustav Ewald, Cüstrin 2 

Berlin SW., Lindenstr. 43 

Fabrik für Feuerlöschgeräthe««««« 

««« und Kranken-Transportwagen 

empfiehlt: 

Feuerspritzen, mechanische Schiebe- 

leitern, sowie stimmt liehe übrigen 

Feuerlösch- und Rettungs-Geräthe, 

Ausrüstungsstücke in vorzüglichster 

Ausführung. 

Internationale Feuerschutz-Ausstellung Berlin 1901: 

Höchste Auszeichnung! 
Goldene Porträt - Medaille Ihrer Majestät der Kaiserin. 

Tllustrirte Preisverzeichnisse umsonst und postfrei. 

Telefon 144 
fV chr 

c»ei,ir 
H Haien/ W* 

Muster gesetzlich geschützt. 106 

Preislisten mit Abbildungen frei. 
- Muster zu Diensten, — - — 

liefert in anerkniint bester 
Ausführung 

Führer-, Steiger- und 
Mannschafts -Ausrüstnngen 

als: Helme, Uniformen, 
(Jurte, Heile, Seile, Kara- 
biner. Laternen, Huppen-, 

Signalhörner etc. 
Rettungs-, Transport-, Lösch- 

u. Beleuchtungs- Geräthe: 
Haken-, Schiebe-, Anstell- 

leitern, Sprungtücher, 
ltettungs-, Kaurhapparnte, 
Spritzen, Wasserkufen, Ge- 

rät hc, Schlauclnvagen, 
Hanf-, guiumirte Schläuche, 

Verschraubungen, 
Kuppelungen, Staiuirohre, 
Petrol-, Harz-, Wachsfackeln 

etc. 
„Steigerleitern mit hochkantig verkröpftem Haken, grösste 

Zuverlässigkeit, geringes (Jewicht4*. 
©ö Mechanische Leitern neuester und verbesserter Kauart! G <s 

Die neuen amtlichen Abzeichen 
fiir Berufs- und Freiw. Wehren in bester Ausführung zu billigsten Preisen. 

Rauchschutz- 

Apparat 
D. R. P. 

mit und ohne 
Sprecheinrichtung. 

Bester nnd 
sicherster 

Apparat der 
Gegenwart. 

Ohne 
Concurrenz. 

neueste Ausführung, verbessert, u. Teumcliutz-Anzug. 
= Siehe Preisliste. = >>>„ 

C. B. König, Mona a. k. 

C. Henkel, Bielefeld, Feuerwehr-Requisiten-Fabrik 
Helme, Uniformen nach jeder Vorschrift, 

auf Wunsch auch wasserdicht. Gurte, Heile, Carabiner, 
Laternen, neuester Construction. Steigert«“!neu von 

hervorragender Tragkraft. Leitern, Schlauch- und 
Gerätliewagen. Hanf- und gumniirte Schläuclie. 
Neu! Ausziehbarer WicMmeii für Steigerleineii. Neu! 

D. K. M. 43 604. 
Schlauchbinden mit Polster zum Schnüren. 

—Schlauchbrücken zum Zusammenrollen. 
===== Mehrfach pramiirt. ===== 

Heinr. Mandelartz 

Stolberg (Rhld.) 

Feuerwehr -Requisiten Fabrik. 
Fernsprecher 85. 

Liefere in nur tadelloser Ausführung 

sämmtliche Feuerwehr-Ausrüstungs- 
Gegenstände und Löschgeräthe 

als: 
Helme, Gurten, Uniformen, Beile, Steigerleinen aller Art, 
Lederrollen zum Aufwickeln und Tragen der Leine, Laternen, 
Carabiner, Signalinstrumente, Petrol-, Harz- und Wachs- 
fackeln, roh und gnmmirte Hanf-, Flachs- und Baumwoll- 
Schläuche, Verschraubungen, Strahlrohre, Standrohre, Drei- 
weghähne, mit und ohne Scala. Rettungsapparate mit ver- 
stellbarer Aushängevorrichtung — D. R. G. M. 135 441 — und 
sonstige Rettungsgegenstände, Fahr- u. Tragbahren, Steiger- 
leitern, gesetzlich geschützt, sehr leicht, stabil u. praktisch, 
Anstell- u. mechanische Leitern, Spritzen, Schlauch-, Leiter- 

und Geräthewagen aller Art usw. 

Die neu yorgeschriebenen Achselstücke n. Ahzeichen billigst. 

= Ausführliche Cataloge gratis.   

einfacher wie 
ff. Aussühr. mit 
od. ohne Rahmen 

liefert schnell und ancrk. Preiswerth 
H. Schneider, Bnchdrnllcrei, Siegen. 

piplomr 

Feuerwehr-Gesichtsschützer 
■o'd ŗŗ 
»e 6 

# g" -T g. 

zsU 1 

0 » g. I 
® 3 a j 

1 f> = e = 
= o 

Steiner & Keller 

iECölii 
Schildergasse 56 

Special-Abtheilung n 

Fenerwehr-Uiiiformeu 

n. Ausrüstungs-Gegenstände 
nach jeder Vorschrift. 

Illusler jederzeit Iranco zu Dienslen. 
Prämiirt mit der goldenen Medaille. 

g | ® 
Geslclitsschutz „Mica**, mit Asbest- 
schut/ und Signalklappe, schützt den 
Strahlrohrführer beim Vordringen an 
den Herd des Feuers, beim Ein- 
dringen in geschlossene Räume, 
beim Einschlagen von Fenster- 
scheiben vor Glassplitter sowie Stich- 
flammen als auch bei Explosionen 

von Oelen, Säuren usw. 
Der Preis Ist mit massiven Blech-Ktni 
und Lederriemen M. 10. per Stuck. 

CUicdcrvcrkäutcr an allen Plätzen gesucht, 
io*« Prospecte gratis. 
Metaliwaaren- u. Gesichtssrhntzfabrik, Mica, 

G. b. m. II. 
Dresden-A., Nicolaistr. 2. 

G. Thora, Bberfefd 

Specialgeschäft in Feuerwehr - Artikeln 
liefert u. a. in solider Ausführung 

Geräthewagen, Scblaucb- 
baspel, Rpdrantcnwagcn, 

Rettungsscbläucbeu. Sprung- 
tücher, ferner 

Eaktnleitern 
mit Sfablbaken, aus vorzüglichem 
IDaterial, bei geringem Gewicht die 
grösste Sicherheit bietend. >,«. 

îruck und Berlag: ^r. Staats in Barmen. — Für die Redaction verantwortlich: H. Barkow in Barmen. 


